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SDer ettglifdje ©ottoerneur hatte auf feinem
Ganbfitj einen flehten, überaus gasmen ©le»

fanteit, ber im gangen ipauS nntljermanbern
burfte unb gemahnt mar, vtacl) bent @[fen in
ben ©peifefaal gu fommen, urn fid) uon ben

©äften allerlei Cederbiffen geben gu taffett.
©ineS Stages nun, als gerabe eine greffe ©e=

feßfdjaft beim 9tad)tijc() faff, mad)t er mieber
feitte Dîunbe, ftredt feinen iRüffel aus unb
bittet um iTcafdjroerf. (Sitter ber Herren aber
mill iljtn nichts geben, unb ba bas Slier fid)
iticfjt bertretben läfft, nimmt er ettblidj bte
©abel unb berfeijt bannt beut allcrbings utt»
uerfc§ämten Settler einen ©tidj in bett Dxüffel.
©tmaS üerblüfft ge£)t nun baS Slier meiter
unb bollenbet rul)ig feine Suichrunbe, begiebt
fid) bann aber in ben ©arten, bricljt einen
Sautngmeig ab, auf beut eS gerabe tum ©djarett
grojfer fcfjroarger ülmeifeit mintittelt, tritt mieber
itt bett ©aal unb fcEjütteft ben ßmetg über
feines SeleibtgerS $aupt. gut ffttgenblid ift

berfelbe mit Sltneifen bebedt, uttb alle ©egett»
mehr hilft nichts : unter bent ©eladjtcr ber

gangen ®efeflfd)aft ntuff er beit ©aal nerlaffen,
unb nur ein arüttblicheS Sab befreit iljtt bott
bett Sltrteifen.

@o tarnt ein ©lefattt 9îad)e ttef)tuen. 2Bar»

um audj fc eilt Stier unnötig reigen ober gar
uerleijen

_

Set aufgetlärte ©Jmf.

tem fdjönett Dladjimttag eitteS gefegiteten ^erbfteS
bemegteit fid) mehrere grauen, meiere Einher»

magen bor ftd) l)erfdjoben, lavtgfam einem fleittett
ÏBeiler gu. ©ie marett mit tljren Eittbertt im
benad)barteit »Dorfe gemefett, mo ein ülrgt bie

üblidiett gmpfimgett üorgenommen batte. 2111e

maren ntebr ober meniger fonntäglid) gelleibet
ttnb unterbielten fiefj lebl)aft über baê, ma§ fie
ant heutigen Slage erlebt uttb bernontnten. ©te
batten beu äßeiler nod) itid)t erreidjt, alê bie

ftattlirbfte ber grauen fid) bon ben anbern ber»
abfd)iebete unb mit il)rem Sîinbermagen einett

©eiteitmeg einfchlug einem ©el)öfte gu, baê am
guffe eineê $ügetS gmifd)ett ©rien unb fpafél»
[tauben balb berftedt lag. äßie eS meiftenê gu
gefcbel)en pflegt, richtete fid) itun bas ©efpräcf)
ber übrigen Söeiber fogleicl) auf biejentge ijierfon,
toeldje fie eben berlaffett hatte.

,/DeS SuüenmatterS Öifabett) mirb bod} je
länger je ftolger", meinte bie eine halblaut gu
ber anbern.

„ga, bie tarnt fdjott oontehtit tl)uit," eut»
gegtiete btefe, „metin fie nicljt immer fo ©'fett
unb ©lüd hätte in ihrer fpauSbaltung uttb
bagu fchötte 2luSficl)ten gum ©rben, fo toiirbe
fie toobl etmaS einfacher bahertontmeit itt bett
,Kleibern unb mit bent Sinbermagett. i'lber biefett
beuten talbert halt ber |)olgfchlegel auf ber
Sogelbiele. gljre Slante in üinbenftein ftöjft
ihnen fd)on bei Cebgeiten gu, ma§ fie tattu
unb mag."

„§abe aucl) fd)on bon biefer gehört," nahm
bie britte baS 2Bort, „allmeg giebt bie ihren
Sermanbten itt ber Su^eitmatt burd)S galjr
htttburch manchen Satten. gnbeffett bürfte ba

ttod) etmaS anbereS an beut tuad)fenben 28ol)l=
ftanb fchttlb feilt. Sie SeiltetnutiMnmanches..."

Der englische Gouverneur hatte auf seinem

Landsitz einen kleinen, überaus zahmen Ele-
fanten, der im ganzen Haus umherwandern
durfte und gewohnt war, nach dem Essen in
den Speisesaal zu kommen, um sich von den

Gästen, allerlei Leckerbissen geben zu lassen.
Eines Tages nun, als gerade eine große Ge-
sellschaft beim Nachtisch saß, macht er wieder
seine Runde, streckt seinen Rüssel aus und
bittet um Naschwerk. Einer der Herren aber
will ihm nichts geben, und da das Tier sich

nicht vertreiben läßt, nimmt er endlich die
Gabel und versetzt damit dem allerdings nn-
verschämten Bettler einen Stich in den Rüssel.
Etwas verblüfft geht nun das Tier weiter
und vollendet ruhig seine Tischrunde, begiebt
sich dann aber in den Garten, bricht einen
Baumzweig ab, auf dem es gerade von Scharen
großer schwarzer Ameisen wimmelt, tritt wieder
in den Saal und schüttelt den Zweig über
seines Beleidigers Haupt. Im Augenblick ist

derselbe mit Ameisen bedeckt, und alle Gegen-
wehr hilft nichts: unter dem Gelächter der

ganzen Gesellschaft muß er den Saal verlassen,
und nur ein gründliches Bad befreit ihn von
den Ameisen.

So kann ein Elefant Rache nehmen. War-
um auch so ein Tier unnötig reizen oder gar
verletzen?

Der aufgeklärte Spuk.

cem schönen Nachmittag eines gesegneten Herbstes
bewegten sich mehrere Frauen, welche Kinder-
wagen vor sich herschvben, langsam einem kleinen
Weiler zu. Sie waren mit ihren Kindern im
benachbarten Dorfe gewesen, wo ein Arzt die

üblichen Impfungen vorgenommen hatte. Alle
waren mehr oder weniger sonntäglich gekleidet
und unterhielten sich lebhaft über das, was sie

am heutigen Tage erlebt und vernommen. Sie
hatten den Weiler noch nicht erreicht, als die

stattlichste der Frauen sich von den andern ver-
abschiedet? und mit ihrem Kinderwagen einen

Seitenweg einschlug einem Gehöfte zu, das am
Fuße eines Hügels zwischen Erlen und Hasel-
stauben halb versteckt lag. Wie es meistens zu
geschehen Pflegt, richtete sich nun das Gespräch
der übrigen Weiber sogleich auf diejenige Person,
welche sie eben verlassen hatte.

„Des Butzenmatters Lisabeth wird doch je
länger je stolzer", nieinte die eine halblaut zu
der andern.

„Ja, die kann schon vornehm thun," ent-
gegnete diese, „wenn sie nicht immer so G'fell
und Glück hätte in ihrer Haushaltung und
dazu schöne Aussichten zum Erben, so würde
sie wohl etwas einfacher daherkommen in den
Kleidern und mit dem Kinderwagen. Aber diesen
Leuten kalbert halt der Hvlzschlegel auf der
Vogeldiele. Ihre Tante in Lindenstein stößt
ihnen schon bei Lebzeiten zu, was sie kann
und mag."

„Habe auch schon von dieser gehört," nahm
die dritte das Wort, „allweg giebt die ihren
Verwandten in der Butzenmatt durchs Jahr
hindurch manchen Batzen. Indessen dürfte da

noch etwas anderes an dem wachsenden Wohl-
stand schuld sein. Die Leute munkeln manches..."



„ga, ja/' ful)r bie ©rfte fort, „gattg mit
rechten ®ingen get)t'é bort bannt gu. ©te gaben
immer ben,gefreuteften'ißflangf)lät3,ba§fd)merftc
Sïorn uitb baé längfte ©ra§ uttb bod) befümnterit
fie fid) um bie ßeidjett tut Satenber feinen
fßfifferling. 2Öenn fie einen ®ienft6oten an»
ftellen muffen, fo hingen fie Um an einem
Wittmocl), ber bod) ein üerrufener Sag ift, ttnb
bod) läuft if)nett nietttanb atté bem Sbienft. Unb
memt ifjnert irgettbloo ein ©tücf 33ief; üertttt»
glitdt, fo giebt e§ ef)er gmei baratté, als baff
eineé tot liegen bleibt."

„(£§ ift aflerbingé eine mmtbcrlidje ©e=

fdjiclite, bie ba let^tljin paffiert ift,"
fagte eilte anbere, „Ijalb lächerlich uttb
bod) mieber unfjeimlicf). Wein Wann,
ber bagrt faut, alé baé betreffen be

Stoib ober SRiub über ben gelfen
berabgeftürgt mar, ()at mir erft geftent
mieber oerftdjert, er fjabe ba§ ©tiicf
tüiel) auf $8efet)t beé Suijenmatter»
fönti mit feinem ©acfnteffer regelred)t
geftocljen unb fei banit mitgegangen,
eitten ÜBagen gu bolen, tun baSfelbe
in bie Setttte gu fiteren, llnb unter»
megê ift iljnert alfo baé Sfalb mold
ttnb gefunb begegnet, mie menn nichts
gefd)el)en märe, ttnb l)at fid) feitlfer
unter ber Pflege be§ îierargteé gättg»
lid) ert)ott."

Sfof)ffcf)iittelnb hatten bie anbern
grauen biefer @rgäl)Iuitg gugeljört,
unb jebe muffte nod) etmas gittere)"»
fan te § beizufügen. gl)retn ©effiräd)
machte aber halb bie SUUunft int
®örfd)ett ein (Snbe; beim nad)bent
fie faft ben gangen ïïtacljmittag int
3ßirt§t)au§ beé £ird)borfeé gugebrad)t
fatten, genierten fie fid) faft, tttttt
nod) längere ßeit bei einattber ftebeit
git bleiben unb gu fotaubern. SBeil
aud) bie Sinber nacl) 9iaf)rungfd)rieen,
fo murbe bie meitere 58eff)red)uiig
biefeé Sdjentaé auf fipäter tierfd)oben.

®ie guten Söeiber af)nten ttidjt
ober mollteit e§ fid) nid)t eingeftel)en,
bafj ba§ ©'felt unb ©lücf, beffeit
fid) bie 33emobuer ber 53u|enmatt

erfreuten, aué gang itatürlid)eti Urfad)ett ljet=
tiorging. hätten fie ba§ Geben jener Sente
beffer erforfdjt, fo märett fie inne gemorben,
bag bort eben eine beffere Orbnung f)errfd)te
al§ anbermârté. SBäljreiib bie We£)rgabl ber
lttttliegenben SBauertt gät) am Sitten bütg, tier»
fut)r Sutten ntattfämi ttad) neuen rationelleren
©rititbfälen; bie (anbmirtfd)aftlid)eit ©eleljrmt»
gen, metc£)e er uttb feine grau im Sîalenber
unb in ben SageSblätterit lafen, madjten fie
fid) nad) Wöglicbfeit gu nu§e, inbem fie bie»

felbett eben prüften unb befolgten. ®e§Ijatb
trugen iljre gelber ttnb Watten fo erfreuliche

llntertoegê ift ifmctt bnS Sia(6 toof)l ttnb gefunb Begegnet-.

93

„Ja, ja," fuhr die Erste fort, „ganz mit
rechten Dingen geht's dort kaum zu. Sie haben
immer den,gesreutesten^PflanzPlätz, das schwerste
Korn und das längste Gras und doch bekümmern
sie sich um die Zeichen im Kalender keinen

Pfifferling. Wenn sie einen Dienstboten an-
stellen müssen, so dingen sie ihn an einem
Mittwoch, der doch ein verrufener Tag ist, und
doch läuft ihnen niemand aus dem Dienst. Und
wenn ihnen, irgendwo ein Stück Vieh vernn-
glückt, so giebt es eher zwei daraus, als daß
eines tot liegen bleibt."

„Es ist allerdings eine wunderliche Ge-
schichte, die da letzthin passiert ist,"
sagte eine andere, „halb lächerlich und
doch wieder unheimlich. Mein Mann,
der dazu kam, als das betreffende
Kalb oder Rind über den Felsen
herabgestürzt war, hat mir erst gestern
wieder versichert, er habe das Stück
Vieh aus Befehl des Butzenmatter-
sämi mit seinem Sackmeffer regelrecht
gestochen und sei dann mitgegangen,
einen Wagen zu holen, um dasselbe
in die Tenne zu führen. Und unter-
Wegs ist ihnen also das Kalb wohl
und gesund begegnet, wie wenn nichts
geschehen wäre, und hat sich seither
unter der Pflege des Tierarztes ganz-
lich erholt."

Kopfschüttelnd hatten die andern
Frauen dieser Erzählung zugehört,
und jede wußte noch etwas Jnteres-
santes beizufügen. Ihren: Gespräch
machte aber bald die Ankunft im
Dörfchen ein Ende/ denn nachdem
sie fast den ganzen Nachmittag ini
Wirtshaus des Kirchdorfes zugebracht
hatten, genierten sie sich fast, nun
noch längere Zeit bei einander stehen

zu bleiben und zu plaudern. Weil
auch die Kindernach Nahrung schrieen,
so wurde die weitere Besprechung
dieses Themas auf später verschoben.

Die guten Weiber ahnten nichr
oder wollten es sich nicht eingestehen,
daß das G'fell und Glück, dessen
sich die Bewohner der Butzenmatt

erfreuten, aus ganz natürlichen Ursachen her-
vorging. Hätten sie das Leben jener Leute
besser erforscht, so wären sie inne geworden,
daß dort eben eine bessere Ordnung herrschte
als anderwärts. Während die Mehrzahl der
umliegenden Bauern zäh am Alten hing, ver-
fuhr Bntzenmattsämi nach neueil rationelleren
Grundsätzen/ die landwirtschaftlichen Belehrun-
gen, welche er und seine Frau im Kalender
und in den Tagesblättern lasen, machten sie
sich nach Möglichkeit zu nutze, indem sie die-
selben eben prüften und befolgten. Deshalb
trugen ihre Felder lind Matten so erfreuliche

Unterwegs ist ihnen das Kalb Wohl und gesund begegnet.

9.9



grud)t. Dag 33iet) tourbe mit 33erftcmb ber»

pflegt, ©efmtbe Guft, 9îeinlicf)teit unb reicf)ttcf)e,
Èrâftige Staljrung tourbe iffm nie ooreutfjalten.
SSenn ein ©tüd trant tourbe, fo lief man nidjt
gu einem ißfufdfer, fonbern gu einem paten»
tierten Dierargt unb blieb fo oor manchem
SSerluft bematjrt. Qeneg ,geftürgte' Sïalb, toeïd^eê

fomotfl burd) ben ©turg alg aud) burd) bag

©admeffer berieft toorben mar, tourbe feben»
fattg nur burd] richtige Pflege gerettet. Die
Dienftboteu tourben gleidjfant gur gatnilie ge=

rechnet, tiebebott belfanbelt unb in Strantl]eit§=
fatten treu oerpflegt. Darum lief feineg fort,
unb bie Slrbeiten tourben aud) l]inter betn 9?ücten
ber Sfteifterleute getoiffenhaft beforgt. ©ätni
unb Gifabetl) gingen ollen mit bent guten S9ei=

fpiel üoran. Stuf beut gangen §ofe hörte mau
fetten ober nie ein anftögigeg, grobeg SBort.
©hrbarfeit unb 2öol)tloolten fpradjen aug ben
ÛDÏienen ber 93etool]uer, unb it>r Söoljlergehen
bitbete eine fid]tbare Darftettung beg ©prttcheg :

gfiebe ernäC]rt, Unfriebe bergehrt!
Dent blaffen Sîeibe ber Sîad)barn uttb Stach»

bariunen fiel eg nicfjt ein, biefeg gute 33eifpiel
nad)guahmen. SSicl bequemer mar e§, Oott ber

SBirtung böfer 90?äcl)te gu fabeln unb fo bie

93emol]uer ber ißutpenmatt gu oerbôd)tigèn.
Silberne SSorurteile bringen teiber oft meiter
unb merben effer geglaubt alê gute ©erüd)te.

Uttterbeffen mar Gifabetl) mit iljrettt Stinbe

gliictlicl) in ber SSu^enmatt angelangt, ©ätni
t)atte fie unter ber §augt£)üre ermartet, unb
ttad]bem er fie freunblid) begrübt unb bag SEinb

geljergt liatte unb fie il)m Slugtunft gegeben,
ioie bie Qmpfung abgelaufen fei, fagte er gu i£>r :

„Drinnen im ©lagfdfaft liegt ein SSrief,
ber ^eute angefontntett ift. Dante ©oplpie in
Cinbenftein l]at mieber gefdjrieben."

„SGßifl fie etma gu ung auf SBefxxd) fotnmen
bag märe fdfön."

Gifabetl) fchritt gunt ©lagfclfaft unb [polte
ben tjinter ©läfern tlpronenben S3rief fperüor,
entfaltete if)n uttb lag;

„Söerte S3ermanbte SBentt eg uid)tg attbereg
giebt, fo ^abe id) im ©itttte, @ud) am näd)ften
^reitag gu befugen. Sluneli toirb ntitfommen.

Söenn ^§r nicfjtg bagegexx habt, fo merben mir
über ben ©onntag bei ©ud) bleiben. Qngmifd)en
unfere ^erglic^ften ©rüge!

©ure Dante: ©opf)ie."
Gifabeth faltete bag Rapier mieber gufammen

unb legte eg an feinen Ort. ©traljtenben Sin»

geftcf)tg tuante fie aud) bie £inber mit beffen
Qnlfalt befannt, mag bei biefexx großen Qubet
Iperborrief. Denn Dante ©oplfie, eine entfernte
S3ertoanbte ber Sttiutter, brachte ihnen jebegmal
eine Sftenge ©efd)en!e. Slud) bie „©otte" SÏntteli,
Cifabetf jüngfte ©djmefter, forgte immer für
eüoag ©uteg. Geiptere oerfaf) bei Dante ©opljie
bie ©teile einer £>augl)älterin unb ©efett»
fdjafteriu.

3u ©ätni, iprem SKantte, getoenbet, fagte
ptö^lid) Gifabeth: „SJtorgen ober übermorgen
bürfen mir aber nicht oergeffen, bie fcf)öneit
©auergraued) beim ©artenlpag abgulefen unb
eingufellern, bamit mir ber Dante baoon mit»
geben tonnen. Du roeigt, mie fehr fie biefe
©orte liebt."

„Siatürlid), natürlich," ermiberte ©ämi,
„bieg merbe ich morgen felber beforgett. Slnt

greitag aber faxttt id) leiber nicht gu §aufe
fein; muff unbebingt nad) Stolprüd auf ben

SDtarft, fantt bag ©efdjäft nid)t mehr öerfd)iebeu.
Söenn mir bie beibett ®ül)e, meldfe gegenmärtig
,galG finb, nid)t beräuffern tonnen, fo fontmett
mir überhaupt gu ©ctpabext unb ficl)erlid) mit
bem |>eu gu turg. Qd) merbe aber machen,
baff ich ff geitig tbie möglich gurüct bin, unb
aug bem SJtarftfleden aud) ein fd)öneg ©tüd
Stinbfleifcl) mitbringen."

„Du l)aft red)t," fagte Gifabetl), „mag fein
muf, nxufg feixt. Söenn bu nod) gleichen Dagg
gurüd tontmft, fo tannft bann nocl) lange genua
mit entfernt S3efud) rebett. £önnteft bann aud)
nod) bout 3uderbäder eine Dorte ober fo mag
mitbringen."

Slm barauffülgeitbett greitag fuhr ber Sitten»
mattfämi mit feinen beiben „auggefchoffenen"
,hülfen nad) .^ohlbrüd auf ben SDÎarÉt. Der
.gtanbel ging aber nicht nad) SGunfd). üftad)bent
er feine SBare ftunbettlang feilgehalten, tonnte
er enblid) ein ©tiid gu giemlich niebrigent ißreig

Frucht. Das Vieh wurde mit Verstand ver-
pflegt. Gesunde Luft, Reinlichkeit und reichliche,
kräftige Nahrung wurde ihm nie vorenthalten.
Wenn ein Stück krank wurde, so lief man nicht
zu einem Pfuscher, sondern zu einem Paten-
tierten Tierarzt und blieb so vor manchem
Verlust bewahrt. Jenes,gestürzte^ Kalb, welches
sowohl durch den Sturz als auch durch das
Sackmesser verletzt worden war, wurde jeden-
falls nur durch richtige Pflege gerettet. Die
Dienstboten wurden gleichsam zur Familie ge-
rechnet, liebevoll behandelt und in Krankheits-
fällen treu verpflegt. Darum lief keines fort,
und die Arbeiten wurden auch hinter dem Rücken
der Meisterleute gewissenhaft besorgt. Säini
und Lisabeth gingen allen mit deni guten Bei-
spiel voran. Auf dem ganzen Hofe hörte man
selten oder nie ein anstößiges, grobes Wort.
Ehrbarkeit und Wohlwollen sprachen aus den
Mienen der Bewohner, und ihr Wohlergehen
bildete eine sichtbare Darstellung des Spruches:
Friede ernährt, Unfriede verzehrt!

Dem blassen Neide der Nachbarn und Nach-
barinnen fiel es nicht ein, dieses gute Beispiel
nachzuahmen. Viel bequemer war es, vou der

Wirkung böser Mächte zu fabeln und so die

Bewohner der Butzenmatt zu verdächtigen.
Alberne Vorurteile dringen leider oft weiter
und werden eher geglaubt als gute Gerüchte.

Unterdessen war Lisabeth mit ihrem Kinde
glücklich in der Butzenmatt angelangt. Sämi
hatte sie unter der Hausthüre erwartet, und
nachdem er sie freundlich begrüßt und das Kind
geherzt hatte und sie ihm Auskunft gegeben,
wie die Impfung abgelaufen sei, sagte er zu ihr:

„Drinnen im Glasschaft liegt ein Brief,
der heute angekommen ist. Tante Sophie in
Lindenstein hat wieder geschrieben."

„Will sie etwa zu uns auf Besuch kommen?
das wäre schön."

Lisabeth schritt zum Glasschaft und holte
den hinter Gläsern thronenden Brief hervor,
entfaltete ihn und las:

„Werte Verwandte! Wenn es nichts anderes
giebt, so habe ich im Sinne, Euch am nächsten
Freitag zu besuchen. Änneli wird mitkommen.

Wenn Ihr nichts dagegen habt, so werden wir
über den Sonntag bei Euch bleiben. Inzwischen
unsere herzlichsten Grüße!

Eure Tante: Sophie."
Lisabeth faltete das Papier wieder zusammen

und legte es an seinen Ort. Strahlenden An-
gesichts machte sie auch die Kinder mit dessen

Inhalt bekannt, was bei diesen großen Jubel
hervorrief. Denn Tante Sophie, eine entfernte
Verwandte der Mutter, brachte ihnen jedesmal
eine Menge Geschenke. Auch die „Gotte" Änneli,
Lisabeths jüngste Schwester, sorgte immer für
etwas Gutes. Letztere versah bei Tante Sophie
die Stelle einer Haushälterin und Gesell-
schafterin.

Zu Sämi, ihrem Manne, gewendet, sagte
plötzlich Lisabeth: „Morgen oder übermorgen
dürfen wir aber nicht vergessen, die schönen

Sauergrauech beim Gartenhag abzulesen und
einzukellern, damit wir der Tante davon mit-
geben können. Du weißt, wie sehr sie diese
Sorte liebt."

„Natürlich, natürlich," erwiderte Sämi,
„dies werde ich morgen selber besorgen. Am
Freitag aber kann ich leider nicht zu Hause
sein/ muß unbedingt nach Kohlbrück auf den

Markt, kann das Geschäft nicht mehr verschieben.
Wenn wir die beiden Kühe, welche gegenwärtig
,gali/ sind, nicht veräußern können, so kommen
wir überhaupt zu Schaden und sicherlich mit
dem Heu zu kurz. Ich werde aber machen,
daß ich so zeitig wie möglich zurück bin, und
aus dem Marktflecken auch ein schönes Stück
Rindfleisch mitbringen."

„Du hast recht," sagte Lisabeth, „was sein
muß, muß sein. Wenn du noch gleichen Tags
zurück kommst, so kannst dann noch lange genug
mit unserm Besuch reden. Könntest dann auch
noch vom Zuckerbäcker eine Torte oder so was
mitbringen."

Am darauffolgenden Freitag fuhr der Butzen-
mattsämi mit seinen beiden „ausgeschossenen"
Kühen nach Kohlbrück auf den Markt. Der
Handel ging aber nicht nach Wunsch. Nachdem
er seine Ware stundenlang seilgehalten, konnte
er endlich ein Stück zu ziemlich niedrigem Preis



abfegen, baS anbete aber mußte er miebet mit
nadj £jaufe nehmen. SBeil ©änti aber nocp

Oerfcpiebene ©infäufe machen mujjte, fo übergab
er bie Sïup einem auS ber tftäpe ber 33upen=
matt ftammenben palbmüdjfigen Surften, bamit
biefer baS etmaS rnilbe SEier ttarf) |jaufe füpre.
90Ut einem tücptigen ©tüd faftigen fffinbfleifcpeS
unb mit moplfcptnedenbetn ®ebäd üerfepen,
ftrebte ©änti enbticfj ebenfalls ber jpeimat gu.
UntermegS traf er mehrere gute öefannte, bie

oft unb lange einzuteeren gemopnt maren. @r

muffte mithalten unb oerfäumte fid) tiiel länger,
al§ er fid) urfprüngticp oorgenomnten patte,
äftitternadjt mar bereits oorüber, als er non
ber legten „©rpolungSftation" abftieß unb feinem
33atternpofe gufteuerte.

*

SÖäprenb ©ämiS Sïbtoefenpeit l)atte man
in ber Su^enntatt mancperlei erlebt. 2ln jenem
greitag SUlacpmittag maren Sante ©ofa£)ie unb
iljre ©efeltfcpafterin mirblicp angetommen unb
mit gtofjer greube aufgenommen morben. Sie
Einher maren reicf) befcljenft unb bie ©äfte mit
Kaffee, Sïûcplein unb |jamntenfcpnittert famoS
bemirtet morben. Gifabetp patte il)reS ÜÜZanneS

Slbmefenpeit beftmöglicp entfcpulbigt. 9lm Stbenb

patte man bent merteu 93efud) in ber ptntern,
fogenanrtten fdjönen ©tube ein Sîacptquartier
angemiefett unb mar allfeitig Ijodibefriebigt gu
53ette gegangen. Gifabetp bettupte bie mittlere
©tube, itt meld)er aud) ©autuel ermattet mürbe,
als ©cptafgimmer ; bie altern Sîinber patten
fiep in ein ©aben hinauf begeben.

Stnneli ruljte in feinem 93ette itt ber fdjönen
©tube üortrefflicp. Sante ©oppie bagegett (erlief
fd)on toeniger gut; fie mar nidjt gemol)nt, in
anbetet Geute Käufern gu fd)lafen. ©d;on patte
bie ©todul)r neben iprent S3ette bie ©eifterftunbe
öerfünbet, unb nocp mar teiu redjter ©cplaf
über ipre Slugett getomuten. Sa oernapm fie
plöplid) eitt itnpeimlicpeS ©eräufd). Qn iprer
Slîâpe fing eS an gu poltern, gu raffeln unb gu
ftöpnen. Sumpfe, unartifulierte Ebne brangen
an iljr Dpr; beutlid) porte fie Stetten geraffel.
Sante ©oppie mar oott §auS auS etmaS aber»
gläubifep. ÜberbieS patte fie fepon früper Oer»

nommen, baff eS in ber 53upenmatt niept gang

gepeuer fei. S3iS bapin patte fie aber nicptS
SerartigeS erlebt, ©efpannt porepte fie auf jeben
oerbäcptigen Gaut, unb balb überlief eS fie peifj,
balb t'ait, ©ie mollte Stnneli rufen; aber bei=

nape oerfagte ipr bie ©timme; Slnneli mar
niept gu ertoeden. gept mürbe baS ©epolter
unb ©eraffel nod) ftärter, unb auS ber Unter»
melt perauf erfcpollett fürcpterlicpe langgego»
gene Sötte mepreremal naepeinanber. gtt iprer
§ergenSattgft napm jept Saute ©oppie ipre
Qufludjt gum ©ebet. Unb fiepe ba Sîaum patte
fie angefangen gu beten, als ber ©put fid)
gänglid) legte. gtt biefem Stugenblide porte fie
auep ©epritte auf baS £>auS gutommen unb
balb barauf inS §auS bringen. @S mar opne
3meifet ©änti, melcper ootn Sdîartte gurüd»
feprte. ©ang leife trat berfelbe niept auf, benn
oon feinem ©epolter ertoaepte Slnneli im Sieben»
bette. Saute ©oppie ergriff fogleid) bie ©elegen»
peit, um eS gum Slngiinben ber Gantpe aufgu»
forbern; felbft auS beut 33ett gu fteigen pätte
fie niept gemagt. SltS bie Gantpe brannte, er»
gäplte nun ©oppie fepaubernb, melcpen ©djreden
fie foeben auSgeftanben pabe. gpre ©efell»
fepafteriti mar fepr erftaunt unb fuepte ipr biefe
äfteittung auSgureben unb auf blofje ©inbilbung
gurüdgufüpren; boep Saute ©oppie mar iprer
©adje gemijj.

„gn biefem §aufe merbe icp nie rnepr über»
ttaepten/' getobte fiep bie leptere, „am SJlorgen
paden mir mieber auf unb tepren ttaep Ginben»
ftein gurüd." Sie Gantpe tourbe erft am SJlorgen
auSgelöfcpt, ttttb nur ab unb gu fcpluntmerte
bie Saute für einige ÜDlimtten ein.

33etmr bie erften ©onnenftraplen inS 3"»'
mer fielen, mar Sante ©oppie bereits mit bem

©inpaden uttb Drbnen iprer ©ffetten befrpäftigt;
Stnneli mollte ipr babei niept pelfen, fonbern
märe lieber ttoep einige Sage bageblieben.

SBäprenb ipre ©cpmefter Gifabetp in ber
,tücpe für baS Étorgeneffen forgte, ging Ünneli
pinauS uttb berieptete ipr alles. Qn pöcpfter
SBermunberung feplug Gifabetp bie |>änbe über
betn Sîopf gitfammen unb muffte guerft gar
nitpt, maS eS antmorten füllte. Sie Sante mürbe
perbefepieben unb inS ©ebet genommen. SBeibe

mollten ipr ben ,,©puF auSreben, bodjüergeblicp.
©oppie beftanb auf iprer fofortigeit Slbreife.

absetzen, das andere aber mutzte er wieder mit
nach Hause nehmen. Weil Sämi aber noch

verschiedene Einkäufe machen mußte, so übergab
er die Kuh einem aus der Nähe der Butzen-
matt stammenden halbwüchsigen Burschen, damit
dieser das etwas wilde Tier nach Hause führe.
Mit einem tüchtigen Stück saftigen Rindfleisches
und mit wohlschmeckendem Gebäck versehen,
strebte Sämi endlich ebenfalls der Heimat zu.
Unterwegs traf er mehrere gute Bekannte, die

oft und lange einzukehren gewohnt waren. Er
mußte mithalten und versäumte sich viel länger,
als er sich ursprünglich vorgenommen hatte.
Mitternacht war bereits vorüber, als er von
der letzten „Erholungsstation" abstieß und seinem
Bauernhofe zusteuerte.

ch
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Während Sämis Abwesenheit hatte man
in der Butzenmatt mancherlei erlebt. An jenem
Freitag Nachmittag waren Tante Sophie und
ihre Gesellschafterin wirklich angekommen und
mit großer Freude aufgenommen worden. Die
Kinder waren reich beschenkt und die Gäste mit
Kaffee, Küchlein und Hammenschnitten famos
bewirtet worden. Lisabeth hatte ihres Mannes
Abwesenheit bestmöglich entschuldigt. Am Abend
hatte man dem werten Besuch in der hintern,
sogenannten schönen Stube ein Nachtquartier
angewiesen und war allseitig hochbefriedigt zu
Bette gegangen. Lisabeth benutzte die mittlere
Stube, in welcher auch Samuel erwartet wurde,
als Schlafzimmer,' die ältern Kinder hatten
sich in ein Gaden hinauf begeben.

Änneli ruhte in seinem Bette in der schönen
Stube vortrefflich. Tante Sophie dagegen ichlief
schon weniger gut/ sie war nicht gewohnt, in
anderer Leute Häusern zu schlafen. Schon hatte
die Stocknhr neben ihrem Bette die Geisterstunde
verkündet, und noch war kein rechter Schlaf
über ihre Augen gekommen. Da vernahm sie
Plötzlich ein unheimliches Geräusch. In ihrer
Nähe fing es an zu poltern, zu rasseln und zu
stöhnen. Dumpfe, unartikulierte Töne drangen
an ihr Ohr/ deutlich hörte sie Ketten gerastet.
Tante Sophie war von Haus aus etwas aber-
gläubisch. Überdies hatte sie schon früher ver-
nommen, daß es in der Butzenmatt nicht ganz

geheuer sei. Bis dahin hatte sie aber nichts
Derartiges erlebt. Gespannt horchte sie auf jeden
verdächtigen Laut, und bald überlief es sie heiß,
bald kalt. Sie wollte Änneli rufen/ aber bei-
nahe versagte ihr die Stimme/ Änneli war
nicht zu erwecken. Jetzt wurde das Gepolter
und Geraffel noch stärker, und aus der Ünter-
welt herauf erschollen fürchterliche langgezo-
gene Töne mehreremal nacheinander. In ihrer
Herzensangst nahm jetzt Tante Sophie ihre
Zuflucht zum Gebet. Ünd siehe da! Kaum hatte
sie angefangen zu beten, als der Spuk sich

gänzlich legte. In diesem Augenblicke hörte sie

auch Schritte auf das Haus zukommen und
bald darauf ins Haus dringen. Es war ohne
Zweifel Sämi, welcher vom Markte zurück-
kehrte. Ganz leise trat derselbe nicht auf, denn
von seinem Gepolter erwachte Änneli im Neben-
bette. Tante Sophie ergriff sogleich die Gelegen-
heit, um es zum Anzünden der Lampe aufzu-
fordern/ selbst aus dem Bett zu steigen hätte
sie nicht gewagt. Als die Lampe brannte, er-
zählte nun Sophie schaudernd, welchen Schrecken
sie soeben ausgestanden habe. Ihre Gesell-
schafterin war sehr erstaunt und suchte ihr diese

Meinung auszureden und auf bloße Einbildung
zurückzuführen/ doch Tante Sophie war ihrer
Sache gewiß.

„In diesem Hause werde ich nie mehr über-
nachten," gelobte sich die letztere, „am Morgen
packen wir wieder auf und kehren nach Linden-
stein zurück." Die Lampe wurde erst am Morgen
ausgelöscht, und nur ab und zu schlummerte
die Tante für einige Minuten ein.

Bevor die ersten Sonnenstrahlen ins Zim-
mer sielen, war Tante Sophie bereits mit dem

Einpacken und Ordnen ihrer Effekten beschäftigt/
Änneli wollte ihr dabei nicht helfen, sondern
wäre lieber noch einige Tage dageblieben.

Während ihre Schwester Lisabeth in der
Küche für das Morgenessen sorgte, ging Änneli
hinaus und berichtete ihr alles. In höchster
Verwunderung schlug Lisabeth die Hände über
dem Kopf zusammen und wußte zuerst gar
nicht, was es antworten sollte. Die Tante wurde
herbeschieden und ins Gebet genommen. Beide
wollten ihr den „Spuk" ausreden, doch vergeblich.
Sophie bestand auf ihrer sofortigen Abreise.



2öie fte mit einer Laterne na$)ünbetcn, {atjeit fie — eine gemiltlid) neben einer
leeren Äifte auf bem jpacfftroÇ liegen.

fie mit einer Gaterne nac%ünbeten,
feiert fic — eine Stuf) gemüttief) neben
einer teeren Stifte auf bem ißaefftrof)
liegen. Sê mar Gifabett)§, refpeftioe
©ctmië mofilbefannter „@d)ecf". ®ie»
fetbe mar offenbar oon einem f)otj=
fdjopf auS buret) eine jerfatlene Wintere
3tf)üre itt ben Steller gebrungen unb
t)atte fid) an ben Stpfetn unb fRübti
gütlich gettjan. Sben tarn and) ©ämi
baju unb erjätjlte nun, baß er ben

„©cfjecf" einem iBurfdjen jum .fpeitm
führen übergeben unb biefer ba§ etma3
ungeftiime Stier offenbar in ber Sftadft
oertoren fiabe.

Qeßt mar ber ,,©puf" erftärt. ©a§
Stettengeräffet mar bnrd) eine furje
Stette bemirft morben, bie ba§ Stier
ant frntfe trug. Oer „@d)ecf" mürbe
oott ©ämi fogteiib in Smpfang ge=

nommeu unb in ben ©taft geftettt.
Staute ©opljie feljrte erteid)terten

§er§enë, aber and) befebämt megen
ifjrent Süberglaubeit, in ißre „fcfjöne
©tube" jurücf unb blieb gerne nod)
ein paar Stage auf 35efud). Sine
große Stifte Oott fetner Oafetäpfet
entfdfäbigte fie nad)f)er für ben au3=

geftanberten ©d)recfen.

Seftürjt tief Oifabetf) in bie mitttere ©tube,
too ifjr 90?ann nod) fcßlief, unb „ftüpfte" bett=

fetben unfanft auf mit ben SSorten: „§e, bit
gautpetj, ftef)' auf, fomm' uttb fietfe Oie Oante
mitt fdjott mieber fort; id) glaube, eê fjabe in
ber 9iad)t ettoaë Uittiebfameê gegeben." 33rum=
tiienb mütjte fid) ©ämi att§ bent 33ette unb
oerfprad), Ju fontmen.

S§ bauerte a6er tauge, bis er parat mar.
SDtitttermeite ging Cifabetf) mit ©opf)ie unb
9fntte(i nad) bem ^intern .Stetter, mo bie fcf)ötten
©attergraued) tagen; oott biefen moßte e§ ber
Staute ein fci)öne§ ©.uantum mitgeben, fftafrt)
fdjtoß Gifabetf) bie oorbere Sttjüre auf unb
mottte mit feinett ©enoffinitett eintreten. Oa
fdjtug ein bonnernber ©cßatt fie jäf)ting3 jurücf ;
mie eine Spptofiott bröfjnte itjueit mef)rmafs> ein
getoattigeê ,,5D?uf) mut)!" entgegen. Unb mie

3« ber föieimgcrie.
SBärter (erftärenb) : (pier, meine iperrfdjafteit,

baê üt a 31)orn; toegen feiner großen Oummfjeit
mirb e3 aud) 9?f)ittocero§ genannt!"

Qn einer 33otfôoerfammtuitg trat ein junger
SOiann auf unb rief ber fDienge ju: „Qdj ftetje
auf bent Soben ber greiljeit!" „Oa§ iff nicf)t
maf)r!" mürbe it)m Oon jemanb jut)interft im
©aat jugerufen. „Qtjr ftefjt auf einem ißaar
©ct)u()fot)ten oon ©tiefetn, bie Qßr mir nod)
nietjt bejatjtt ßabt!"

Sin jeber treib' eë, mie er fantt!
Sitt fteiner 9J?atm ift aud) ein äftann.

Ottilie SBilbermittf) (1815-1877).
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Wie sie mit einer Laterne nachzündetcn, sahen sie — eine Kuh gemiitlich neben einer
leeren Kiste auf dem Packstroh liegen.

sie mir einer Laterne nachzündeten,
sahen sie — eine Kuh gemütlich neben
einer leeren Kiste auf dem Packstroh
liegen. Es war Lisabeths, respektive
Sämis wohlbekannter „Scheck". Die-
selbe war offenbar von einem Holz-
schöpf ans durch eine zerfallene Hintere
Thüre in den Keller gedrungen und
hatte sich an den Äpfeln und Rübli
gütlich gethan. Eben kam auch Sämi
dazu und erzählte nun, daß er den

„Scheck" einem Burschen zum Heim-
führen übergeben und dieser das etwas
ungestüme Tier offenbar in der Nacht
verloren habe.

Jetzt war der „Spuk" erklärt. Das
Kettengerassel war durch eine kurze
Kette bewirkt worden, die das Tier
am Halse trug. Der „Scheck" wurde
von Sä,ni sogleich in Empfang ge-
nommer, und in den Stall gestellt.

Tante Sophie kehrte erleichterten
Herzens, aber auch beschämt wegen
ihren, Aberglauben, in ihre „schöne
Stube" zurück und blieb gerne noch
ein Paar Tage auf Besuch. Eine
große Kiste voll feiner Tafeläpfel
entschädigte sie nachher für den ans-
gestandenen Schrecken.

Bestürzt lief Lisabeth in die mittlere Stube,
wo ihr Mann noch schlief, und „stüpfte" den-
selben unsanft auf mit den Worten: „He, du
Faulpelz, steh' auf, komm' und siehe! Die Tante
will schon wieder fort,' ich glaube, es habe in
der Nacht etwas Unliebsames gegeben." Brum-
mend wälzte sich Sä,ni aus dem Bette und
versprach, zu kommen.

Es dauerte aber lange, bis er parat war.
Mittlerweile ging Lisabeth mit Sophie und
Änneli nach dem hintern Keller, wo die schönen
Sanergrauech lagen,- von diesen wollte es der
Tante ein schönes Quantum mitgeben. Rasch
schloß Lisabeth die vordere Thüre aus und
wollte mit seinen Genossinnen eintreten. Da
schlug ein donnernder Schall sie jählings zurück^
wie eine Explosion dröhnte ihnen mehrmals ein
gewaltiges „Muh muh!" entgegen. Und wie

In der Menagerie.
Wärter (erklärend) : Hier, meine Herrschaften,

das Nash o r n,- wegen seiner großen Dummheit
wird es auch Rhinoceros genannt!"

In einer Volksversammlung trat ein junger
Mann auf und rief der Menge zu: „Ich stehe

auf den, Boden der Freiheit!" „Das ist nicht
wahr!" wurde ihm von jemand zuhinterst in,
Saal zugerufen. „Ihr steht aus einem Paar
Schuhsohlen von Stiefeln, die Ihr mir noch
nicht bezahlt habt!"

Ein jeder treib' es, wie er kann!
Ein kleiner Mann ist auch ein Mann.

Ottilie Wildermuth (1813-1877).
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